
‚,Wer sa Ihr, ich se1? *
Generalversammlung des Reformierten Weltbundes 1ın Seoul

nier diesem ema, der rage Jesu seine Jünger nach 5,29, kam VO

15 bis ugust 1989 dıe Generalversammlung des Reformierten Weltbundes
In Seoul ın Korea 3000008{ Zum ersten Mal ın der über hundertjährigen
Geschichte trafen siıch etwa 400 Delegierte, Berater und Beobachter AQUus den über 170
Mitgliedskırchen un! befreundeten Kırchen einem Ort In Asıen einer General-
versammlung. Der Reformierte un:! umfaßt eiwa MI1o0 rısten in allen
Kontinenten; eiwa wWe]l Drıiıttel der Mitgliedskırchen gehören ZUT SOg Dritten Welt

Während die letzte Generalversammlung VOT sıeben Jahren ın ttawa mıt ‚„„5SÜüd-
afrıka" eın beherrschendes Thema e: fehlte dieses in Seoul Vielmehr Z1ng
darum, dıe Ansätze Von ttawa, etiwa In der rage Südafrıka oder beim ema
‚„‚Gerechtigkeit und Frıeden‘‘, vertiefen und fortzusetzen Auf vielfältige Weıise
wurde versucht, Rıchtlinien für das Christusbekenntnis ıIn heutiger Zeıit geben
Dabe!1l bedeutet Bekenntnis weniger eın formulhiertes schrıftliches Bekenntnis
(bezeichnenderweıse en die Reformierten keine allgemeın anerkannte Bekennt-
nisschrıift) als das aktuelle Bekennen durch Wort und Tat ın einer konkreten
Sıtuation.

Die Sektion ‚‚Auf dem Weg einem gemeinsamen Zeugnis“‘ beschäftigte sıch
mıt der rage des sSTtatus confess10n1s, der Gemeiminschaft VOIl Frauen un! Männern
und dem Verhältnis VO Evangelıum und Kultur.

Es wurde festgestellt, dalß die Erklärung des sStatus confessi0o0n1s ın der rage der
Rassentrennung Von 1982 angeMeESSCH WAärT. Dıe Ausrufung des STatus confession1s
gründet sich 1ın der Überzeugung, daß die Integrität des Evangelıums auf dem Spiel
steht; s1e ist eın Ruf VO Irrtum ZUI Wahrheıit. Der STatus confession1s erfordert VOI

der Kırche ıne klare, eindeutige Entscheidung für dıe Wahrheıt des Evangelıums
und identifiziert die gegenteılıge Ansıcht In Leben und Lehre als Häresı1e. Deshalb
wurde betont, daß dıe Erklärung des STatus confessi0on1s 1Ur mıt größter Ernsthaf-
tigkeit behandelt werden darf, und davor gewarnt, s1ie bei solchen Anliıegen erklä-
ICH, dıe nıcht 1mM Zentrum des Evangelıums stehen, moralıschen Druck auf
Andersdenkende auszuüben. Aus diesem Grunde wurde ohl auch NIC. in weıteren
Fragen eiwa Ungerechtigkeıt der Weltwirtschaft; Unterdrückung der Frauen) der
STtatus confessionis erklärt, obwohl dıes VO  — manchen Beobachtern Er W: worden
War

Vorbereıitet durch eiıne gemeinsame Bibelarbeit VO  — Elısabeth un Jürgen Molt-
INann, In der das Christusbekenntnis des Petrus nach Ö  8 mıt dem Bekenntnis der
Martha nach Joh 1127 verbunden wurde, befalite sıch die Generalversammlung
intensiv mıit der Gemeiinschaft VO  — Frauen und Männern. Es wurde festgestellt, da
Frauen In vielen Gesellschaften geringere Rechte en als Männer un! dalß s1e auch
ıIn den Kırchen häufig In den Entscheidungsgremien und ıIn den Leıtungen L11UFr ın
geringer ahl oder gal nicht vertreten sınd Deshalb wurden dıe Mitgliedskirchen
aufgefordert, danach streben, die Schranken nlıederzureıißen, die immer noch
Frauen und Männer 1ın den kirchlichen Gemeinschaften trennen. Die Kırchen ollten
Neu hören, Was das bıblısche Zeugnis über die Partnerschaft VO:  — Frauen und
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annern sagt, hre Theologıe und hre Praxis mıt dem 1el überprüfen, SEX1S-
INUuS erkennen und beseıtigen, ‚„Inklusıivıtät‘“‘ In der Sprache un! 1m Handeln

erreichen und erkennen, welche Gaben und Talente Frauen für den Dienst iın
der Kırche haben Frauen sollten In vollem Umfang den Leitungsaufgaben der
Kıirche auf allen Ebenen beteıiligt werden. Eıindringlich wurden dıe Mitgliedskirchen,
die ZU[ Zeıt noch keine Ordinatıon VO  — Frauen zulassen, gebeten, ihre Posıtion 1m
Lichte des bıblischen Zeugnisses VONn der Eıinheıt Von Frauen und Männern In Jesus
Christus NECUu überdenken.

Zum Problem ‚„Evangelium und Kultur“* wurde festgestellt, das Evangelıum
iın verschıedenen Kulturen urzeln geschlagen hat Die Fleischwerdung Jesu Christı
verlangt, daß WIT auch dıe Kultur erns nehmen:; denn kam In ıne bestimmte Kul-
{ur hinein. Zugleich aber ırd durch Christus dıe Kultur gerichtet und verwandelt.
Dennoch wırd S1e nıcht vernichtet, sondern vervollkommnet und transformıiert. Das
Evangelıum hat das Kriterium se1n, dem dıe Dıinge in einer jeden Kultur

werden, festzustellen, Was mıt dem Glauben vereinbar ist und Was

geändert werden muß
Nach langer Zeıt stan: mıt dem TIhema der Sektion I1 ‚„‚Missıon und Einheit‘“‘ die

rage nach der missiıonarıschen Kirche auf der Tagesordnung des Weltbundes. Es
War schwierig, einen gemeınsamen Sprachgebrauch finden. Man einigte sich dar-
auf, Missıon als einen umfassenden Begriff verstehen, der alle Aspekte kırch-
lıchen Dıenstes umfaßt: Gottesdienst, Verkündigung und Gotteslob, Evangelısation
ebenso WI1Ie Sorge für das Gottesvolk Leib und Seele und Dienst In der esell-
schaft bıs hin Wiıderstand die Mächte des Vorurteıls, der Ungerechtigkeıt
und der Zerstörung. 1el der 1SS10N ist nıcht, die Mitgliederzahl einer Kirche, eiwa
auf Kosten anderer Kırchen, erhöhen, sondern dıe Weıtergabe des Evangelıums

Menschen ıIn Wort un! Jlat ZU[ hre ottes
In einem Brief die Mitgliedskirchen, iıhre Missıonsgesellschaften und mM1sSsS1ONa-

rischen Arbeıtsstellen soll dıe miı1ssıonarısche Tätigkeıt der Kırchen gestärkt werden.
Konkret wırd vorgeschlagen, für das Teilhabenlassen Informationen un!
besonderen Anliegen und Aufgaben der Kırchen eın eizwer errichten und adus-

zubauen, dalß Gemeinden verschiıedener Kırchen In iıhrer Fürbitte, In ihren Über-
legungen und In ihrem Handeln verbindlicher vorgehen können. Es sollten odelle
für die gemeinsame Nutzung vorhandener Ressourcen erarbeıtet werden. Entsche!1l-
dungsprozesse ollten NEUu strukturiert werden, die aCcC anders aufzuteılen
und einer ANSCIMECSSCHECH Beteiligung aller Partnerkirchen be1l der Festlegung Von
Prioritäten un! Programmen gelangen. Die Bezıiehungen der Kırchen In der SOg
Drıitten Welt sollten durch Kontakte untereinander (Süd-Süd-Kontakte) gestär.
werden und auf dıe theologische Ausbildung, VOT allem In den Kirchen Afrıkas,
Asıens und Lateinamerikas, sollte besonderer Wert gelegt werden. Wiıchtig Walr der
Generalversammlung, Kırchen in einer bestimmten Region ihre missionarischen
Aufgaben in Absprache gemeiınsam wahrnehmen und daß bestehende bilaterale
Kontakte multilateralen erweıtert werden.

Für die reformierte Kirchenfamilie ist die Zersplitterung untereinander eın beson-
deres Problem. Nur 1mM reformierten Bereich g1ibt verschiedene Weltorganıisat1o-
NCN, In fast en Ländern g1bt 6c58S verschiedene Kırchen, dıe ZUrTr reformierten, presby-
terl1anischen oder kongregationalıistischen Kırchenfamliıulie gehören Gerade nach
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dem 7Zweiten Weltkrieg hat sich der Irend Spaltungen In manchen Gebieten VCI-

stärkt (SO z.B. in Korea, zunächst 1Ur eine presbyteri1anısche Kırche gab, Jetzt
aber eiwa 50. dıe INan Z presbyter1anıschen Bereich zählen könnte) Für das m1Ss-
sionarısche Wiırken der Kırchen wird unabdıngbar se1n, daß sıch dıe verschiede-
nen Kırchen wenıgstens der reformıierten Famlılıie gegenseıt1g als wahre Kırche
Jesu Christı anerkennen, Aufgaben gemeiınsam wahrnehmen und möglıch ist,
Schritte ZUT Vereinigung iun. Hıerbeil ollten auch dıe Kırchen einbezogen werden,
dıe nicht Mitglıed des Reformierten Weltbundes sınd.

Die bılateralen Dıaloge miıt anderen konfessionellen Vereinigungen sollen fort-
gesetzt und Gespräche mıt Pfingstkirchen erweıtert werden. Es konnte fest-
gestellt werden, da dıe Jünger Christı (Dıiscıples of Chrıst) und die reformierten
Kırchen sıch gegenseıltig als siıchtbaren Ausdruck der einen Kırche Jesu Christı
annehmen und anerkennen. leraus sollen durch weıitere Gespräche und gemeı1n-
SamIllc ontakte dıe Konsequenzen SCZOBCH werden.

Die Sektion I11 „Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ faßte
iıhre Ergebnisse In einem Brief die Kınder und Jugendlichen unseres aneten

Er zeigt die große Dringlichkeıit, sich eiwas ändern muß, damıt
Menschen überleben können. Die reformierten Kırchen bekennen ihre Schuld, da
s1e wenig Krieg, Unterdrückung und Umweltzerstörung haben Die
gegenwärtige Weltwirtschaftsordnung ırd als ‚„‚unmoralısch“‘ bezeichnet. Die
Kırchen, besonders in den Industrieländern, müßten das System, In dem Ss1e leben
un! das dıe Schuldenkrise In der Drıtten Welt verursache, hinterfragen und für ıne
NeEUeEe Weltwirtschaftsordnung eintreten. mülßten dıe Kırchen auch mıt den
ıtteln des zıivilen Ungehorsams ungerechte Gesetze vorgehen. Den
Menschenrechten sollte innerhalb und außerhalb der Kirchen Geltung verschafft
werden, s1e ollten auch In den Verfassungen der Kırchen verankert sein.

Dıie reformierten Kırchen wenden sıch eindeutig den Miılıtarısmus und seli-
ZCI siıch für den Frieden eın Die Idee des „gerechten Krieges“‘ mu kritisch und
adıkal überdacht werden. Christen haben VO Schalom Gjottes her denken, und
VO Gedanken der christliıchen koinonla ist firagen, WeTI überhaupt ‚Feind‘“‘“ se1in
kann. Dıiıe Jungen enschen werden aufgerufen, nach Alternativen ZU Krieg
suchen. Die Kırchen sollen sich dafür einsetzen, fremde Miılıtärbasen, dıe den
Wiıllen des Volkes errichtet sıind, abzubauen, der Abrüstung bel allen Natıonen

arbeiten, den Krieg ächten und auf Gewalt als Miıttel der Konflıktlösung
verzichten. Die Bestrebungen der Menschenrechtskommission der Vereinten Natıo-
NnCnN, dıe Kriegsdienstverweigerung Aaus Gewissensgründen als Menschenrecht
anzuerkennen, sollen utzt werden.

Um die Schöpfung bewahren, sollen konkrete Aktionen den SOg Treib-
hauseffekt eingeleıtet werden, z 8 durch Energilesparen, durch Einschränkung des
Indıvidualverkehrs, durch Aufforstung. Die theologischen und ethischen Heraus{ior-
derungen der Biotechnik sollen intensiv studiert werden. Die verbreitete Vernichtung
weıblicher Oten und die Diskriminierung aufgrund bestimmter genetischer Merk-
male werden verurteilt. Der Wert, dıie Unversehrtheit un! die Rechte der ganzcen
Schöpfung Ottes sollten ın einer eigenen Erklärung festgeschrıeben werden.

Die Generalversammlung nahm zahlreichen konkreten politischen Vorgängen
Stellung. Ich möchte auf die dreı wichtigsten eingehen:
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In der rage Südafrıka und Apartheıd wurden die Beschlüsse VON ttawa, Apart-
heıd ZUr Häresie erklären un: dıe weıißen nıederländisch-reformierten Kırchen,
die s1e nıcht verurteılen, suspendieren, eindeutig bestätigt. Ziviler Ungehorsam
wurde als notwendige Orm des Wiıderstands anerkannt. Es wurde auch vorgeschla-
SCH, die Regierung Südafrıkas als illegitim erklären. ährend eın großer eıl der
Delegierten iıne solche Entscheidung begrüßt ätte, ergaben sıch doch vereinzelt
starke Bedenken, zumal nicht ausreichend geklärt WäTl, aufgrund welcher theologı1-
schen Prinziıpien eın aa bzw. eine Regjerung für illegıtim erklärt werden kann. SO
wurde diese rage dem uenmn Exekutivausschuß ZUT weıteren Bearbeıtung -über-
wlesen.

Im Gegensatz anderen Kırchenbünden eschioO dıe Generalversammlung eın
Wort Rumänien. Es wurde bedauert, daß keine Vertreter der rumänischen refor-
mierten Kırche anwesend 1ı @ Die Verletzung der Menschenrechte in Rumänien
wurde benannt und angeklagt un! der un aufgefordert, weıterhın es
C{un, nach egen suchen, dıe Solıdarıtät mıiıt dem Leid der Schwestern und
Brüder in Rumänien auszudrücken. Die Mitgliedskirchen sollen ihre Fürbitte fort-
setizen, ihre Betroffenheıit und Solidarıtät deutlich machen, dıe rumäniısche
Führung protestieren und mıt den eigenen Regierungen in Verbindung treten,
wirtschaftlichen und polıtischen Druck auf Rumänien auszuüben.

egen des Jagungsortes splelten dıe Probleme Koreas ıne große Rolle. Die Gene-
ralversammlung machte sich die Erklärungen der koreanıschen Kırchen Frieden
und natıonaler Wiedervereinigung eigen. Allen denen, dıe für Gerechtigkeıit,
Demokratie un: Wiıedervereinigung Koreas kämpfen, wurde Solıdarıtät bezeugt.
Dıiıe Mitgliedskirchen wurden aufgefordert, den Weg Koreas natıonaler Einheıt
mıt ihrer Fürbitte begleıten.

Zu einem kam e 9 als VON der (progressiveren) ‚„„Presbyterianıschen Kırche
In der Republıiık Korea‘*‘* beantragt wurde, auch ZUT namentlichen Fürbitte für die
Gefangenen aufzurufen, dıe in Nordkorea SCWECSCH M, und dies VO  — Vertretern
der (konservatıveren) „Presbyterianischen Kırche In Korea** vehement abgelehnt
wurde. Hıer zeigte sıch, welchem polıtıschen Druck Vertreter der Kırche
tanden

Die Generalversammlung In Seoul hat vielen Fragen Stellung
Man könnte meıinen allzu vlielen. Vielleicht wäre weniger mehr SCWESCHI. Ich
denke aber, eutlic wurde, dalß sıch dıe reformierten Kırchen eın aktuelles
Bekennen bemühen. Dabe!I1 dıe Dıskussionen einem großen eıl VOoNn Ver-
retern der Kırchen der Drıtten Welt bestimmt. Manche Delegierte hatten ihre
Anregungen und Forderungen durch ihr eigenes Verhalten 1m eigenen and unter-
striıchen, manche müuüssen 1m x1] leben, mehrere hatten 1m Gefängnis In
alledem wurde deutlich, daß das und die Anbetung ottes, wıe s1e ın den zahl-
reichen Gottesdiensten erklang, 1Ur dann echt ist, WEINN hiıneinwirkt In das Leben
der Kirchen und Gemeinden 1Im Alltag, auch 1im polıtischen Alltag. SO War die
Generalversammlung In Seoul iıne Ermutigung, daß dıe reformiıerten Kırchen In
aller Welt diesen Weg des Bekennens un! des Zeugnisses weıtergehen.

innerk Schröder
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